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Das Poster, das den verzottelten Kerl auf der Toilette zeigte,
hing fast überall, wo man rebellisch gestimmt war. Es war eine
Ikone  der  60er  Jahre.  Und  der  Titel  seines  ersten  Albums
„Freak  out“  (etwa:  Brich  aus!)  wurde  zum  Schlachtruf  der
Aufsässigen. Der Rockmusiker Frank Zappa, Symbolfigur einer
ganzen Generation und Inbegriff des Underground, ist tot. Mit
nur 52 Jahren starb er an Prostatakrebs.

Erst gestern früh wurde die traurige Nachricht bekannt, und
die Agenturen verbreiteten sie mit dem Dringlichkeits-Vermerk
„Vorrang“. Zappa starb bereits am Samstag in Los Angeles, am
Sonntag wurde er schon im engsten Kreise von Freunden und
Angehörigen beigesetzt. Seine Familie, Frau und vier Kinder,
teilte  lapidar  mit,  er  sei  nun  „zu  seiner  letzten  Reise
aufgebrochen“. Vielleicht ist er ja nun in jener anderen Welt
auf Tournee und logiert in einem jener „200 Motels“, die er
einst besang und im Film zeigte.

„Kein Akkord ist häßlich genug…“

„Kein Akkord ist häßlich genug, um all die Scheußlichkeiten zu
kommentieren, die von _ der Regierung in unserem Namen verübt
werden“, befand Zappa zur Zeit des Vietnam-Krieges. Er soll
schon als kleiner Junge gegen seines Vaters Arbeit in der
Rüstungsindustrie protestiert haben, indem er tagelang eine
Gasmaske trug. Mag das auch fromme Freak-Legende sein, so
hielt sich Zappa später doch an die Sache mit den Akkorden.
Keiner  (außer  vielleicht  Jimi  Hendrix  konnte  der  Bühnen-
Elektronik so nervenzerfetzende Kreischtöne entlocken und so
chaotisch erscheinende Klang-Collagen basteln wie Zappa.
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Impulse aus neuer E-Musik und Free Jazz

Das ging nur, wenn man andere künstlerische Fixpunkte hatte
als lediglich die Rockmusik. Bei Zappa waren es Komponisten
moderner E-Musik wie Strawinsky, John Cage und Edgar Varese,
aber auch der Free Jazz. Ob man ihn bei solchen Grenzgängen
zwischen den musikalischen Welten für ein Genie oder einen
Scharlatan hielt, war ihm letztlich schnurz. So viel Sarkasmus
wie seine Kritiker brachte er allemal auf. Übrigens hat er bis
zuletzt  verbissen  gearbeitet  und  gegen  seine  Krankheit
angekämpft:  Im  Frühjahr  ’94  wird  die  kurz  vor  seinem  Tod
fertiggestellte Platte „Civilization: Phase III“ erscheinen.

Symbolische Massaker auf der Bühne

Berühmt wurde der am 21. Dezember 1940 in Baltimore/Maryland
(USA)  als  Sohn  sizilianischer  Einwanderer  geborene  Zappa
anfangs vor allem als Provokateur von speziellen Gnaden. Da
ließ  er  von  der  Bühne  herab  Stofftiere  ins  Publikum
ejakulieren, verübte symbolische Massaker an Baby-Puppen und
lieferte  obszöne  Songtexte  ab,  in  denen  schmutzige  „Four-
Letter-Words“ reihenweise vorkamen. Wäre er tatsächlich in den
Wahlkampf um die US-Präsidentschaft gezogen, wie er es einmal
vorhatte, man hätte Amerika nicht wiedererkannt. Jedenfalls
machten die rabiaten Auftritte ihn und seine Band „The Mothers
of Invention“ zu Kultfiguren. Daß musikalisch eine ganze Menge
Originalität dahinter steckte, merkten anfangs nur wenige.

Vermarktung – nicht ohne Zynismus

Doch auch der wildeste Freak kommt in die Jahre und möchte
noch ein wenig abkassieren. So wurde Zappa in den 80er Jahren
zum zynisch-gewieften Vermarkter. Auch seine Kinder spannte er
ein. Kaum konnten sie singen, mußten sie vors Mikro, kaum
konnten sie etwas kritzeln, gab es die Motive auf T-Shirt in
Zappas Postversand. Und manchmal verstieg er sich in seiner
Provokationslust auch ins Unsägliche, etwa indem er Spezial-
KZ’s empfahl, um lasche Musiker auf Vordermann zu bringen…



Irgendwie  hatte  Grace  Slick,  die  Sängerin  von  „Jefferson
Airplane“ wohl schon recht, als sie mal über Zappa sagte: „Er
ist das intelligenteste Arschloch, das ich je getroffen habe.“
Zappa selbst hätte gegen solche Sätze in seinem Nachruf wohl
nichts einzuwenden gehabt.

 


